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Ncer hier in dieſer Welt ein Amt als Richter fuhrt
Und zwar als einer, den die Weißheit cront und ziertJ

Der die Geſetze weiß aufs klugſte zu bewahren:

Der die Gerechtigkeit zum Augenmerck geſetztt

Und ſein Gewiſſen nicht verblendet und verletzt
Wenn er ſieht rothes Gold und blanckes Silber gleiſſen:
Der mag mit allem Recht ein rechter Richter heiſſen.

Dich o erblaßter Kunth! Dich hatte GOttes Hand
Und Deines Furſten Schluß ins RichterAmt geſandt.

Wer Dich nun hat gekennt, der wird geſtehen muſſen/

Daß Du dein Amt gefuhrt nach Wiſſen und Gewiſſen.
Die unverfalſchte Treu und achte Redlichkeit,
Die machten Dich ja recht zum Muſter unſrer Zeit.

und ſoviel will ich jetzt von Deinem Ruhm gedencken
Er laßt ohndem ſich nicht in enge Zeilen ſchrencken.

D2Dur Schade daß der Tod Dich uns ſobald entreiſ,
Und Dir ſo ſchnell den Weg zum duſtren Grabe weiſt.

Dein wohlgefuhrtes Amt legſtu ſo plotzlich nieder
Und ubergiebſt es GOtt und Deinem Furſten wieder.

Jedoch was klagen wir? des Hochſten weiſer Schluß,

Den jeder Sterblicher ja billig ehren muß
Vor welchem wir uns auch in tieffſter Demuth beugen,
Heiſt Deinen edlen Geiſt nach Salems Hohen ſteigen.



Jndeß macht doch Dein Ruhm, daß Du unſterblich biſt.
Und da der Zeiten Roſt auch Ertz und Marmor friſt,

Wird Deiner Tugend Glantz doch nimmer untergehen,

Dein Denckmahl wird bey uns auf Felſen-Grunde ſtehen.
Wird Dein entſeelter Leib gleich in den Staub gelegt
Bleibt Dein Gedachtniß doch in unſre Bruſt gepragt.

Wird die Verweſung gar Dich in der Grufft zermaſmen/

Es grunen Dir bey uns doch lauter Ehren-Palmen.
Jum wohlverdienten unſterblichen Nach-Kuhm

des Wohlſeel. Herrn Amtmanns wolte dieſes
wenige beyfugen

Khriſtian Gottfried Feinhardt,
Cons. Sax.

Vem non falce metit diræ inclementia mortis,
vQauis ſpondere ſibi tempora longa poreſt.
-Mors certa eſt, incerta dies, hora agnita nulli,

Extremam quare quamlibet eſſe puta.
Et nil vota iuvant: DEVS eſt, qui tempora vitæ

Digerit, recte, quod facit; omne facit.
Qui DOMINO moritur non eſt plangendus: at ille,

In patriam nunquam qui rediturus abit.

Cum pie defuncto ica ſentit

Frideric. Henr. Berger,
8. S. Merſeb. Kath und Amtmann zu Lutzen.

Je Rechts-Gelehrſamkeit muß jetzt nicht wenig leiden
ſIhr guter Leimund wird von jedermann gckranckt.
Man ſpricht, man muſſe ſie wie eine Peſt vermeiden,

Dieweil ſie Stadt und Land in Untergang verſenckt.
Und freylich wird das Recht durch boſe Hand gebeuget
Man zieht es wie ein Wachs, und bildet alles drein.
Und wo ein boſes Hertz zur Trugerey ſich neiget

Da muß das edle Recht der Boßheit Mantel ſeyn.
Das Corpus Iuris dient Chicanen auszubruten,
Wodurch man den Proceß zum Labyrinthe macht.
Drum heiſts: man kan ſich ehr vor denen Raubern huten
Die nicht ſo arge Liſt auff dieſe Welt gebracht.
Die Pabſtſche Heiligktit gieſt vollends gar Canonen
Und bohrt dadurch die Zucht und Erbarkeit in Grund,
Sie pfleget weder GOtt noch Menſchen zu verſchonen.
Der Heyden Recht machts nicht wies PabſtſcheRecht ſo bunt.



Es liegt die boſe Art ja freylich vor den Augen.
Wer ein Gewiſſen hat das allzuzartlich heiſt/
Dem kan ein ſolches Recht,wies jetzo iſt, nicht taugen.
Er halts vor einen Wurm, der das Gewiſſen beiſt.
Doch hat das Recht nicht Schuld es muß der Boßheit weichen/
Wenn mans den Selaven gleich auf die Galeeren ſchmiedt
Allwo es rudern muß, dem Raube nachzuſchleichen.
Dem Rechte ſelber iſts ein gar zu ſaurer Schritt.
Daß dennoch aber auch ein redlicher Juriſte
Beny dieſer argen Art annoch zu finden ſey/
Der ſein Gewiſſen halt als ein rechtſchaffner Chriſte

Da bringt man hier und dar noch ein Exempel bey.
Ein ſolches biſt Du auch, mein treuer Freund und Bruder
Dein Corpus luris war die Lieb und Billigkeit.
Recht und Gerechtigkeit war deines Amtes Ruder.
Du beugteſt nicht das Recht Du hegteſt keinen Streit.
Du rietheſt zum Vergleich Du liebteſt Ruh und Fricde/
Auch kein Geſchencke hat Dich niemahls nicht verblendt.
Und wurdeſt dennoch nicht in deinem Amte mude.
Das zeiget jedermann der Dich nur hat gekennt.
Es iſt nur dieſer Vers, die Sache kein Gedichte.
Man biete nur das Volck in gantzen Amte auff
Es hege uber Dich ein ſtrenges Hals-Gerichtt
Das Urthel ſpricht vor Dich ihr heiſſer Thranen-Lauff.
Was machts? die Gottesfurcht war Dir ein ſolch Geſetze/
Das Dir den wahren Grund zum Richter-Amte gab.
Es zog kein Eigennutz dein Hertz in ſeine Netzt/
Drum zieht dein groſſer Ruhm nicht mit Dir in das Grab.
Du biſt durch deinen Tod von aller Noth entbunden.

Dein GOtt hat dtinen Geiſt ins Paradieß verſttzt.
Jn dieſem haſtu nun die wahre Ruh gefunden/
Die nicht der Zahn des Neids noch Unbeſtand verletzt.
Und das iſt auch der Troſt vor deine lieben Freunde/
Vor Deine Werthe Frau, und vor dein eintzig Kind.
Wer deine Freude ſtort, der gleichet einem Feinde
Der Dit wohl ſchaden will und keine Statt nicht findt.

Dieſes ſchrieb ſeinem Wohlſeel. Sertzens//Freunde
zum letzten Andencken

Joh. Andreas Hendkel, Med Pract.
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